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Zwischen Autonomie und Sezession:

die Moros in den Südphilippinen

"Sollten sich die Sulu-Gruppe und Mindanao zum gelobten 

Land entwickeln, wie es einige hoffen, sollten amerikani

sches Unternehmertum und Kapital schrittweise den Dschun

gel' in ein Paradies von Tabak-, Hanf- und Kaffeeplantagen 

verwandeln - dann werden die Moros samt ihren Institutio

nen beiseite geschoben, in der gleichen Weise, wie sich 

einst unsere nordamerikanischen Indianer der überlegene

ren Rasse beugen mußten". (1)

"Es wird notwendig sein, nahezu sämtliche Gebräuche 

auszumerzen, welche bislang im Leben (der Moros) vorherr

schend waren. Sie sind ein grundverschiedenes Volk; von 

uns unterschieden in Gedanken, Worten und Handlungen, und 

ihre Religion wird eine ernste Hürde bei unserem christ

lichen Zivilisationsbestreben darstellen. Solange der 

Mohammedanismus vorherrscht, kann der angelsächsischen”

Zivilisation nur mühsam der Weg geebnet werden". (2)

Zwei Zitate, die an Zynismus und arrogantem Machtgehabe nichts zu 

wünschen übrig ließen. Amerikanische Militärkommandeure hatten damit um 

die Jahrhundertwende ihre Lageeinschätzung in den südlichen Philippinen 

zura Ausdruck gebracht. Ersetzt man "christliche/angelsächsische Zivili

sation" durch das eigentliche Ziel Washingtons - koloniale Durchdringung 

und Kontrolle -, so wird die praktizierte Haudegenpolitik erkennbar. 

Immerhin dauerte die "Befriedung" der Südphilippinen bis nahezu 1920. 

Bis dahin war der Grundstein gelegt, um den Traum vom "gelobten Land" 

Wirklichkeit werden zu lassen.

Koloniale Gewalt (militärische Unterdrückung, Landraub) und interne 

Kolonisierung (gezieltes Einschleusen christlicher Siedler aus den 

nördlichen und zentralen Inseln) verbanden sich zu einer Strategie im

perialistischer Herrschaft. Aus der Sicht der Moros hat sich daran seit 

der Unabhängigkeit des Landes im Sommer 1946 nichts geändert.

Behandelt dieser Beitrag Ursprünge und Perspektiven des jüngeren Moro- 

Widerstandes (seit 1968) sowie dessen regionale wie interne Bedeutung 

(Verhältnis zur Nationalen Demokratischen Front, NDF), so werden in 

einem späteren Artikel die aktuellen Auseinandersetzungen innerhalb der 

MNLF (Moro Nationalen Befreiungsfront) diskutiert.

WER SIND DIE MOROS?

Als die Spanier seit 1571 mit der 

systematiscnen Eroberung der Haupt

insel Luzon begannen, war die 

Christianisierung der Einwohner ihr 

oberstes Gebot. Indios nannten sie 

die ungetauften Malaien, denselben 

Begriff benutzend, den sie für die 

Ureinwohner Lateinamerikas geprägt 

hatten.
Für die im Süden ansässige Bevölke

rung - zusammengeschlossen in be

reits islamisierten Sultanaten und 

den anderen, noch wesentlich auf 

Gemeineigentum basierenden Gesell

schaften "überlegen" - hielten die 

spanischen Konquistadoren das Eti

kett Moro bereit. "Mauren" oder 

"Moren" hatten sie 3a schon die aus 

Nordafrika stammenden Moslems ge

nannte, die im 8. Jh. die iberische 

Halbinsel eroberten. Moros, "Moren" 

also, hießen fortan die Moslems auf 

Mindanao, Basilan und den zahlrei

chen Inseln der Sulu-See. So herab

setzend und verächtlich dieser Be

griff gemeint war, so auffallend 

war die Metamorphose, die er in 

Jahrhunderten erfuhr; heute um

schreibt er die mit Stolz empfunde

ne Selbstcharakterisierung aller 

Moslems in den Südphilippinen.

VON DER MIM ZUR MNLF

Widerstand gegen ausländische Be 

vormundung hat unter den Moros Tra 

dition. Die bis 1898 währende 

Kolonialherrschaft hatte im Süden 

immer wieder auf Granit gebissen. 

Heftiger - auch bewaffneter - Wi

derstand war gegen die neuen ameri

kanischen Kolonialherren und zwi

schen 1941 und 1945 gegen die 

japanischen Besatzer geleistet wor

den .

Seit den 50er Jahren waren islami

sche Gelehrte aus Ägypten, Pakistan 

und Indonesien in die Südphilippi

nen gekommen, um eine Reformierung 

des dortigen Islam wie eine stär

kere Einbindung philippinischer 

Moslems in die islamische Welt zu 

initiieren. Unter der Schutzherr

schaft ausländischer moslemischer 

Politiker wurden die Weichen ge

stellt, um Moros Studien im Nahen 

Osten, Pilgerreisen nach Mekka und 

die Teilnahme an islamischen Konfe

renzen zu ermöglichen. Unter der 

gebildeten, vielfach über Groß

grundbesitz verfügenden Moro- 

Schicht bildete der Islam ein 

entscheidendes Scharnier, um ihre
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PALAWAN GROUPS

1 PALAWAN Souttiwestem and central

Eastern Palawan

2 W0L80G Balabac Island and

Southeastem Palawan

3 JAMA MAPUN Cagayan de Sulu Island,

Southeastem Palawan.

Jolo Island and nearby 

surrounding Islands

Chiefly in Tawi-Tawi Provmce 

and Northen Sulu (Tawi-Tawi 

Island. Pangutaran ls., Sibutu 

Is, Siminul ls.. Siasi ls 

Balanguingui ls., etc.)

Chiefly in Tawi-Tawi Provmce 

(tip of Tawi-Tawi Island. 

Bongao ls.. Sisangat. Silangkai 

some in Jolo Town etc )

MINOANAO GROUPS

7 MARANAQ Province of Lanao del Sur-

around Lake Lanao, so«e ir. 

Lanao det Horte.

8 ILANUN Eastern shores of lllana Bav

in Lanao del Sur

9 MAGUINDAHAO Cotabato Province-notaWy

Maguindanao. North Cotabato 

Sultan Kudarat and so«e in 

South Cotabato

10 KOLIBUGAN

11 YAKflN

12 KARAGA

13 SANGIL

Northern shore of Sibuguey 

8ay in Zamboanga del Sur 

sorae m Southwestern of 

Zamboanga del Norte 

Basilan Island 

Davao Oriental 

Sarangam Islands

«SMJUKA» IS 
1

| MUSLIM CONCENTRATION

Interessen mit nunmehr im Ausland 

verankerter Rückendeckung zu wahren 

und ihn als Legitimation kultu

reller Identität heranzuziehen. Und 

kulturelle Identität schloß eine 

Rückbesinnung auf politische Eigen

ständigkeit und religiöse Selbstbe

stimmung ein. In Manilas Sicht war 

das ein gegen die nationale Einheit 

gerichteter Kampfbegriff, der sei

nen Zentralismus ebenso gefährdete 

wie die Ausweitung muli- und trans

nationaler Konzerne, auf die es in 

Verfolgung seiner exportorieren- 

tierten Entwicklungsstrategie nicht 

verzichten konnte. (siehe dazu: 

SOA-Informationen Nr. 2/85.)

Das sog. Jabidah-Massaker brachte 

das Faß zum überlaufen. Trainiert 

auf Simunul (in der Sulu-See) und 

später auf Corregidor (in der 

Manila-Bucht), waren im März 1968 

28 meuternde Moro-Rekruten der 

philippinischen Armee von ihren 

Vorgesetzten erschossen worden, als 

sie sich geweigert hatten, in das 

von Manila (seit 1962) nachdrück

lich beanspruchte ostmalaysische 

Sabah eingeschleust zu werden. (3)

Die im Mai 1968 von Udtog Matalam, 

einem früheren Gouverneur von Cota

bato, gegründete MIM (Muslim später 

Mindanao Independence Movement) 

schloß allesamt Mitglieder der 

dünnen Moro-Elite wie Rashid Lucman 

und Domocao Alonto ein. Die MIM 

nahm das Jabidah-Massaker zum Anlaß 

einer sezessionistischen - also auf

Abtrennung vom philippinischen 

Staatsverband pochenden - Politik, 

welche der damalige Chefminister 

von Sabah, Tun Mustapha, aus eige

nem Kalkül mit Wohlwollen bedachte. 

Mustapha nämlich schielte darauf, 

Sultan von Sabvah - innerhalb oder 

außerhalb Malaysias, mit oder ohne 

Teilen der Südphilippinen - zu wer

den. Welche konkrete Gestalt die 

Interessenidentität zwischen MIM 

und Mustaphas Politik auch angenom

men haben mag, unbestreitbar ist, 

daß dies auf das erst 1967 entstan

dene ASEAN-Bündnis belastend wirkte 

und Sabah der MIM und später der 

MNLF logistische und materielle Un

terstützung gewährte. Nach Sabah 

auch waren seit 1972, als die 

Kämpfe zwischen Regierungssoldaten 

und der Bangsa Moro-Armee (BMA), 

des bewaffneten Arms der MNLF, es

kalierten, ca. 120.000 Moros ge

flüchtet .

Auf Initiative der MIM wurden Moro- 

Jugendliche zur militärischen Aus

bildung nach Malaysia entsandt, die 

nach ihrem Training den Kader der 

1971 gegründeten MNLF stellten. 

Kompromißlertum und eine fehlende 

sozialpolitische programatische

Ausrichtung seitens der MIM besie

gelten nach Ansicht der MNLF den 

notwendigen Bruch. (4) Zum Vorsit

zenden des MNLF-Zentralkomitees war 

Nur Misuari gewählt worden, der 

alsbald in Libyen sein Hauptquar

tier bezog.

DIE "LIBYAN CONNECTION" UND DAS

ABKOMMEN VON TRIPOLIS (1976)

Oberst Muammar al-Ghadafi hatte der 

MNLF nicht nur finanzielle Hilfe 

und ein sicheres Refugium gestellt, 

sondern maßgeblich die von islami

schen Ländern gegen Manila entfes

selte Kampagne, das Moro-Volk sei 

Opfer eines Genozids, geleitet.

In ihrem Selbstverständnis ist die 

MNLF eine "nationalistische politi

sche Organisation, die sich der 

Erkämpfung der Freiheit für das 

Bangsa Moro-Volk (Nation des Moro- 

Volkes) verpflichtet fühlt. Der 

MNLF geht es um die Beseitigung von 

Ausbeutung und Unterdrückung sei

tens Großgrundbesitzern, Kapitali

sten und selbst Moros, die dem 

gemeinen Volk seine Rechte vorent

halten". (5) Die Stärke der BMA 

veranschlagte die MNLF-Führung in 

demselben Interview (Sommer 1979) 

auf 30.000 Mann.

In ihrer Frühphase verzeichnete die 

MNLF tatsächlich einen dramatischen 

Mitgliederzulauf. Das freilich ent

behrte nicht gewisser Probleme, 

deren Brisanz mit der Zeit immer 

offenkundiger wurde:

(1) Die Fixierung auf Libyen 

hatte ihren Preis; im islamischen 

Lager war es relativ isoliert, und 

außenpolitische Avancen Tripolis', 

diese Isolierung zu durchbrechen, 

unterliefen nicht selten die natio

nalen und antiimperialistischen 

Vorstellungen der MNLF-Führung.



(2) Zwischen Auslandsführung (in 

Libyen) und Inlandskadern gab es

übermittlungsSchwierigkeiten, wie

denn auch die interne Kommando

struktur oftmals mehr durch persön

liche Loyalitäten gegenüber be

stimmten regionalen Führungspersön

lichkeiten als sozialpolitisch klar 

umrissene Leitlinien geprägt war.

(3) Daraus resultierten Rück

schläge, sei es, daß eine milita

ristische Variante die überhand ge

wann, oder vom Regime mit Posten 

und Schmiergeldern zum überlaufen 

geköderte "Rebellenführer" die Ka

pitulation ganzer Kampfverbände 

aus lösten.

Schließlich gar gab Ghadafi grünes 

Licht für das am 23. Dezember 1976 

in Libyens Hauptstadt zwischen Ma

nila und der MNLF abgeschlossene
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Tripolis-Abkommen. Für die MNLF war 

dieses Abkommen eine schwer 

schluckbare Kröte. Für Marcos hin

gegen bedeutete es einen taktischen 

wie diplomatischen Volltreffer, 

hatte er doch unter Beweis ge

stellt, daß seine Politik sehr wohl 

Verhandlungen mit "Rebellen" zu

läßt. Natürlich setzte Marcos alle 

Hebel - militärische, politische 

und juristische - in Bewegung, um 

den im Abkommen verankerten Autono

miestatus für 13 Provinzen des Sü

dens zu torpedieren. Das freilich 

machte im Ausland kaum Furore.

NEUERLICHES SEZESSIONSBESTREBEN

Die MNLF kehrte daraufhin zu ihrer 

maximalistischen Forderung nach 

Sezession zurück. Diesen "Schwenk" 

mochten weder die (mehrheitlich von 

konservativen Regimes beherrschte) 

Islamische Konferenz noch die

Philippinen

ASEAN-Mitglieder Malaysia und Indo

nesien nachvollziehen. Eine Unter

stützung sezessionistischer Tenden

zen war nicht nur ein allseitig 

akzeptiertes Tabu; gerade ein Land 

wie Indonesien hatte ja bereits 

seit Erlangung der Unabhängigkeit 

mehrmals "zentrifugale Kräfte" in 

Schach halten "müssen".

Für die MNLF hatte das einschnei

dende Folgen. Desertierungen führ

ten zur Ausdünnung ihrer Reihen, 

Konkurrenzorganisationen wurden auf 

Betreiben der USA und Saudi-Ara

biens aus der Taufe gehoben und 

teilweise ethnischen Differenzen 

geschuldete Abspaltungen führten 

dazu, daß die MNLF gebeutelt wurde. 

Nur Misuari scheint seit Ende 

1982/Anfang 1983 nebst Libyen auf 

die iranische Karte zu setzen. (6)
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ZUM VERHÄLTNIS MNLF - CPP/NPA/NDF

Nach Auffassung der um die Jahres

wende 1968/69 gegründeten Kommuni

stischen Partei der Philippinen 

(C$P), ihres militärischen Arms, 

der Ende März 1969 entstandenen 

Neuen Volksarmee (NPA), und der 

seit 1973 bestehenden Nationalen 

Demokratischen Front (NDF) liegen 

die Wurzeln des Mindanao-Konflikts 

in der Kolonialgeschichte begrün

det, da - vor allem unter US- 

Herrschaft - amerikanische Gesell

schaften im Süden in großem Stil 

Land an sich rissen, mit der Plün

derung der immensen Bodenschätze 

und Naturressourcen begannen und 

das kulturelle Erbe der muslimi

schen Bevölkerung weitgehend zer

schnitten. Die Verzahnung zwischen 

Imperialismus und Marcos-Diktatur 

wird als Haupthindernis für eine 

nationaldemokratische Revolution 

(7) begriffen, durch welche erst 

mit einer den Namen verdienenden 

nationalen und eigenständigen Ent

wicklung begonnen werden kann. Die 

unter kolonialen/imperialistischen 

Verhältnissen gängigen und im Er- 

ziehungs- und Ausbildungsbereich 

wie in den Medien geschürten kul

turellen Überheblichkeiten gegen

über den Moros werden von der 

CPP/NPA/NDF als ideologische Kompo

nenten von Ausbeutung, Unterdrük- 

kung und Chauvinismus gewertet.

Die CPP vertritt den Standpunkt, 

daß es den Moros selbst anheimge

stellt ist, darüber zu befinden, ob 

sie sich als eigenständige Nation 

in einem separaten Staat unabhängig 

machen oder im philippinischen 

Staatsverband verbleiben wollen. 

Keine andere Partei im Lande hat 

jemals eine solche Position bezo

gen !

Mehrmals hat die Partei den an die 

Moros gerichteten Wunsch wieder

holt, gemeinsame Sache mit ihr, der 

NPA und NDF zu machen, um die 

Kräfte gegen das Regime zu stärken. 

Auf diese Weise vermöchten die

Moros ihrem Kampf für Selbstbestim

mung eine demokratische Substanz zu 

verleihen und die ihnen in der 

Vergangenheit zugefügten Ungerech

tigkeiten zu beheben. Nur die 

nationaldemokratische Revolution 

können den Grundstein für die 

Gleichheit der Nationen innerhalb 

des philippinischen Staates legen. 

Jose Ma. Sison (alias Amado Guerre- 

ro), bis zu seiner Gefangennahme im 

November 1977 Vorsitzender der CPP, 

unterstrich in einem 1977 verfaßten 

Papier (8) auch dann noch das Recht 

der Moros auf Sezession als ein 

Mittel zur Vermeidung nationaler 

Unterdrückung. Die Moros seien 

gleichzeitig verantwortlich für den 

Widerstand gegen Imperialismus und 

Reaktion und die Zurückweisung von 

engstirnigem Regionalismus und 

Zersplitterung. Um dem Ziel des 

Aufbaus einer demokratischen Volks

regierung, welche u.a. auch die 

Rechte aller nationalen und kul

turellen Minderheiten schützt, nä

herzukommen, sei die Herausbildung 

einer neuen, revolutionären Führung 

vonnöten, da die traditonellen Füh

rer nicht nur nicht die Interessen 

des Volkes im Auge hatten, sondern 

an seiner Ausbeutung partizipier

ten . ( 9 )

In einem Manifest (10) an die 6. 

Islamische Außenministerkonferenz 

in Dschidda im Juli 1975 legte die 

MNLF ihre Stellungnahme zum Kon

flikt im Süden dar. Es beginnt mit 

der Erklärung, daß das Moro-Volk 

eine eigenständige Nation ist, ge

prägt durch eine gemeinsame Ge

schichte, eine gemeinsame Kultur 

und eine gemeinsame Religion in 

einem eigenen Territorium. "Vor 

Beginn der Kolonialära", so das 

Manifest, "war dieses Land Sitz 

einer souveränen und unabhängigen 

Regierung - weit und breit aner

kannt und respektiert, einschließ

lich vom imperialen China vergange

ner Tage". Der spanische und ameri

kanische Kolonialismus, "angesta

chelt vom Verlangen nach Plünderung 

und der Ausbreitung westlicher 

Zivilisation", entfachte einen na

hezu vier Jahrhunderte währenden 

Eroberungsfeldzug gegen die Moros.

Die Unabhängigkeit und Bildung der 

2. Philippinischen Republik im Jah

re 1946 habe den Prozeß einer nach 

innen gekehrten Kolonialisierung 

beschleunigt und der Kampf gegen 

Manila stehe in der ungebrochenen 

Tradition antikolonialen Widerstan

des: "Was das Bangsa Moro-Volk 

betrifft, so trägt die philippini

sche Regierung die Muttermale ihrer 

spanischen und amerikanischen Vor

gänger. Ihr herausragendstes Merk

mal ist ihr kolonialer Charakter".

GEMEINSAME PERSPEKTIVEN?

Die ideologische, politische und 

organisatorische Geschlossenheit, 

das Operieren ohne belastende Rück

sichtnahme auf ausländische diplo

matische Ränke, die durch Mangel an 

fremder Unterstützung erzwungene 

Eigenständigkeit und eine landes

weite, genuine Verankerung in der 

Bevölkerung haben die CPP/NPA/NDF 

in den vergangenen Jahren zu einem 

ernstzunehmenden Faktor im politi

schen Leben des Landes werden 

lassen, der mittlerweile auch mili

tärisch stark genug ist, sich zu 

behaupten. Wenngleich die MNLF 

nicht Teil der NDF ist, so haben 

sich die Kontakte zwischen beiden 

Organisationen - vor allem seit der 

gemeinsamen Teilnahme am ständigen 

Tribunal der Völker in Antwerpen 

(Nov. 1980) - vertieft, was durch 

die Abspaltung bürgerlicher oder 

fundamentalistischer Perspektiven 

nährender Elemente von der MNLF er

leichtert wurde. Taktische Abspra

chen zwischen MNLF/BMA und CPP/NPA 

ermöglichen es beiden Seiten, sich 

bei Angriffen von Regierungstruppen 

in die von der einen oder anderen 

kontrollierten Gebiete zurückzuzie

hen .
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Die Chancen für eine offen vollzo

gene Integration der MNLF in die 

NDF mit all ihren politischen Kon

sequenzen sind aber, wenn über

haupt, auf absehbare Zeit dünn. Es

sei denn um den einkalkulierten 

Preis eines Entzugs diplomatischer 

und finanzieller Unterstützung 

durch die Islamische Konferenz, in 

deren Kalkül - zumal angesichts

einer Renaissance des Fundamenta

lismus - eine solch weitreichende 

politische Umorientierung seitens 

der MNLF nicht akkomodierbar wäre.

Rainer Werning
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Deutsche Entwicklungshilfe 
für die Philippinen

Die Gewaltherrschaft des Diktators 

Ferdinand Marcos, mittlerweile auch 

in bundesdeutschen Zeitungen als 

"Blutsaugerherrschaft" (1) ange

prangert, steht weiterhin hoch in 

der Gunst staatlicher bundesdeut

scher EH-Institutionen.

Als das abgehalfterte Regime 1984 

wegen der hohen Auslandsverschul

dungen (inzwischen etwa 30 Milliar

den US-Dollar) seine Zahlungsunfä

higkeit eingestehen mußte, war es 

die BRD, die als erstes europäi

sches Land auf die Bitten um zu

sätzliche Auslandshilfe reagierte. 

Mit zinsgünstigen Krediten über 55 

Mio. DM bestätigte die BRD im 

August 1984 die Kreditwürdigkeit 

der Regierung Marcos und setzte 

damit ein Signal an andere Gläubi

ger und die laufenden Verhandlungen 

mit dem IWF.

"Wir sind hier, um etwas zu verkau

fen. Was soll's, daß man uns vor

hält, für jede DM an EH kämen 

Aufträge im Wert von 1,35 DM an die 

Wirtschaft zurück", (2) soll der 

zuständige Staatsekretär Lengl, 

CSU, damals in Manila gesagt haben. 

In diesem Sinne wurden auch 1985 

wieder 40 Mio. DM zugesagt, um "die 

Zusammenarbeit mit den Philippinen 

nach dem entwicklungspolitischen 

Konzept von Bundesminister Jürgen 

Warnke, CSU, (zu) intensivieren". 

(3)

Seit 1961 hat die BRD den Philippi

nen insgesamt 696,1 Mio. DM zur 

Verfügung gestellt. (4) Seit 1977 

beliefen sich die jährlichen Zuwen

dungen der finanziellen Zusammenar

beit (FZ) und technischen Zusammen

arbeit (TZ) auf 35-40 Mio. DM, 

womit die BRD als Geberland nach 

Japan und den USA an dritter Stelle

liegt. (5) Es handelt sich im 

allgemeinen um "weiche Kredite" mit 

10 tilgungsfreien Jahren, einem 

Zinssatz von nur 2% und einer 

langen Laufzeit von 30 Jahren. (6)

Gegenwärtig gibt es 13 Projekte der 

FZ :

Kleinflächige Bewässerungsprojekte, 

Schiffsbagger I und II, Siedlungs

programm Leyte, Umsiedlungsprogram

me Dagat Dagatan und Dasmarinas, 

nationales Karthographiezentrum, 

Studien- und Expertenfonds I und II 

und Warenhilfe II und III (zur 

Finanzierung des laufenden Import

bedarfs aus der BRD)

Außerdem finanziert die Bundesre

gierung 16 Projekte im Rahmen der 

TZ :

Pflanzenschutzprogramm, Förderung 

von Baumwollanbau, Kohleexploration 

und Obstanbau, Programm zur Erzeu

gung von Kartoffelpflanzgut, Sola- 

renergieVersuchsanlage, Karthogra

phiezentrum, Förderung der Univer

sität der Philippinen in den Berei

chen Meeresfischerei und Geologie, 

Studien und Expertenfonds, Timber 

Stands. Improvement, Arbeitsplatz- 

beschaf fungsprogramm, ForstInven

tur, Sonderenergieprogramm, Bera

tung im Fernmeldewesen, Cebu Upland 

Proj ect.

Anhand der offiziellen Projektbe

schreibungen ist eine Beurteilung 

dieser Projekte ohne Zusatzinforma

tionen und genaueste Recherchen vor 

Ort nicht möglich.

Es gibt aber einige Punkte, die zum 

weiteren Nachdenken anregen. Das 

Siedlungsprogramm Leyte (Geburtsin

sel der First Lady Imelda Romual- 

dez, weitgehend im Besitz der 

Familie Romualdez) soll die Anbau

fläche von 1.400 Siedlern verbes

sern und 750 neue Siedlerstellen 

für bisher landlose Bauern schaf

fen. Von den am 12.5.1982 bewillig

ten 24,2 Mio. DM waren bis Juli 

1985 noch nicht einmal 1 Mio. DM 

ausgezahlt, angeblich wegen "wach

sender Sicherheitsprobleme in der 

Region". (4)

Das Projekt "Nationale Forstinven

tur" scheint ähnlich schlecht kon

zipiert zu sein. Die beiden MdB's 

Rumpf, FDP, und Schluckebier, SPD, 

empfahlen nach ihrer Philippinen

reise vom November 1984, das Pro

jekt schleunigst zu Ende zu brin

gen, "da die Gefahr besteht, daß 

die ... Waldinventur 1988 feststel

len muß, daß überhaupt kein Wald 

mehr da ist". (5)

Das Programm zur Erzeugung von 

Kartoffelpflanzgut läßt sich kaum 

mit den philippinischen Eßgewohn

heiten in Verbindung bringen. Dafür 

grenzen Versuchsfelder dieses Pro

jektes direkt an riesige Kartoffel

plantagen des Imbiss-Multis Mc 

Donald, des größten Kartoffelpflan

zers der Philippinen. Ohne genauere 

Untersuchungen läßt sich diese 

Verbindung der staatlichen bundes

deutschen EH zum weltweiten Nieder

gang der Eßkultur aber nicht bele

gen .

Es ist auch nicht klar nachweisbar, 

daß es sich bei der Solarenergie

versuchsanlage um ein Forschungs

projekt der Firma Siemens handelt. 

Alle umliegenden Dörfer der Region 

sind aber schon mit anderen Ener

gieträgern elektrifiziert.

Das Pflanzenschutzprogramm scheint 

jedenfalls ein Erfolg zu werden, 

denn deutsche Chemie-Multis 

(Hoechst) halten inzwischen mehr


